
   

   

DECOLONIZING DIVERSITY?  
Gastvortrag von Prof.in Dr.in Maisha M. Auma  

DEKOLONIALE REFLEXION VON DIVERSITÄT. KRITISCHE 

PERSPEKTIVEN AUS INTERSEKTIONAL-

MEHRFACHVULNERABILISIERTEN POSITIONEN 

Diversität wird oft als Gleichstellungskonzept, Inklusionspolitik oder 

Gerechtigkeitsstrategie betrachtet. Diversitätsprogramme versprechen, 

soziale und institutionelle Räume zu transformieren, um sie inklusiver für 

historisch marginalisierte Gruppen zu gestalten. Das übergeordnete Ziel 

von Diversitätskonzepten sollte die Schaffung nachhaltiger körperlicher 

und geopolitischer Diversität sein, die in gleichstellungsorientierten 

Institutionen sowie in hyperdiversen, postmigrantischen Gesellschaften 

zum Standard erhoben werden könnte. Plurale Demokratien müssen, wenn 

sie sich der Strategie der Diversität verschreiben, die körperliche und 

geopolitische Marginalisierung von Gruppen mit geringer sozialer Macht 

kritisieren, hinterfragen und Maßnahmen ergreifen, um institutionelle 

Diversität zu verwirklichen. Diversität muss daher erreichen, dass die 

institutionelle Zugehörigkeit historisch marginalisierter Gruppen zur 

Normalität in den Institutionen pluraler Demokratien wird. 

Kritische Schriften der intersektionalen Ungleichheitsforschung 

problematisieren drei zentrale Bereiche, in denen Diversitätskonzepte und 

-programme zu kurz greifen und dringend überarbeitet werden müssen: 1) 

das Fehlen einer materialistisch-orientierten Perspektive, die sich auf 

Verteilungsgerechtigkeit bezieht; 2) das Fehlen einer dominanzkritischen, 

dekonstruktivistischen Perspektive von Diversität, die nicht nur 

Menschen, die von Differenz- und Hierarchieverhältnissen in Institutionen 

negativ betroffen sind, oberflächlich einbezieht (Fix the Excluded), 

sondern gerade die institutionellen Barrieren, die sie exkludiert explizit 

macht und transformiert (Fix the Institution); und 3) die fehlende 

Konkretisierung von Diversityarbeit sowohl in Bezug auf die Herstellung 

körperlicher als auch geopolitischer Diversität, was eine engere 

Verbindung zwischen diversitäts- und dekolonialitätsbezogenen 

Gerechtigkeitsstrategien erfordert. Dieser Vortrag beginnt mit einer 

kritischen Perspektivierung auf Diversität anhand von Schriften der 

intersektionalen Ungleichheitsforschung, insbesondere von rassistisch 

marginalisierten Diversitätsforscher*innen und Diversity-Workers. 

Anschließend werden die Überarbeitungsrichtlinien, die aus einem 

dekolonial fundierten Verständnis von Diversität generiert werden, 

vorgestellt und diskutiert. 
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